
Wıe stellen OLT UNS PINE evangelıisch-katholische Zusammenarbeit
ın der Mıissıon DOY ©

Von Niels-Peter Moritzen, Hamburg

Das Missionsdekret Sagt: „Mithıin Siınd VONn der Notwendigkeit der 1SS10N
her alle Gläubigen dazu gerufen, dalßl S1Ee 1ın einer Herde vereınt werden
und VOTLT den Voölkern VO.  ‚ Christus ihrem Herrn einmütig Zeugn1s ah-
egen können“ (6) „Unter den Neuchristen soll der ökumenische Geist DiC-
pNeg werden. S1e sollen alle, die Christus lauben, auch wirklich als
Christi Juüunger anerkennen, die ın der Taufe wiedergeboren sind un!:!
sehr vielen utern des Gottesvolkes teilhaben Den relig1ösen Verhält-
nıssen entsprechend sol1l INa  - die ökumenische eW fördern, dalß
die Katholiken mıiıt den VO  - ihnen getirennten Brüdern, gemä. den Normen
des ökumenischen Dekretes, brüderlich zusammenarbeiten 1mM gemeinsamen
Bekenntnis des auDens (zott und esus Christus NO den Heiden,
Sowelt dies vorhanden 1St, ebenso 1mM Zusammenwirken a sozlalen und
technischen SOWI1Ee kulturellen und relig10sen ingen, wobel INan jeden
Anschein VOIN Indıiıfferentismus und Verwischung SOWI1E ungesunder Rıvalı-
tat vermeıden MUu. Der Grund TUr diese Zusammenarbeit SEe1 VOTLT allem
ristus, ihr gemeilinsamer Herr. eın Name möge S1e zusammenbringen.“
15) Unsere „Erklär  C6 betont asselbe verschiıiedenen Stellen „Was
auch ImMer Zusammenarbeit möglich un: nötig werden wird, muß
dem Auftrag untergeoranet bleiben, daß der Name Christı unter den NZOl=
kern verherrlicht wird.  C6 Es geht uns a1SO missionarische Zusammen-
arbeit, 1ne Zusammenarbeit, die auch I den ersten zaghaften Schritten
untier dem Auftrag der Mission steht; ES geht uns nicht sehr d1e
ın aller Welt und bel allen Journaliısten elleDie allgemeine Zusammen-
arbeit zwıschen en Menschen eın Wort dagegen aber W as WILr
miıteinander versuchen, steht untier der Frohbotschaf{t, dem Evangelıum
VvVon T1SLIUS

WER SIND DIE GESPRÄCHSPARTNER?
Die Antwort ıst klar Es sind die beiden Missionsraäfe, der Katholische M1S-
slonsrat Un\: der Deutsche Evangelis  e Missions-Rat.
Das WOor der 1ss1ıon uns ja 1n das Herz der irche, ın das
Zentrum ihres aubens, 1ın die Miıtte ihres gehorsamen Diıenstes Und
ist iıcht NUur eın theologischer Begri{fT, sondern eıne geschichtli  e Wirk-
lıchkeit, daß die O OTS! von der Erlösung durch Christus die
erufung VON Boten bewirkt, die hinausgesandt werden, MItzuUNMeLLECH
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daß diese TO OTS! alle Völker erreicht und überall Gemeinden

gesammelt und die irche errichtet un! eingepflanzt wird.

Von der Höhe dieses Zentralbegriffes „Mission“” mussen WI1TLr D herab
autf die bescheidene Alltagswirklichkeit e1INes Missions-KRates. Das ist e1n

partikularer Zweckverban m1T bes  ranktien Funktionen und on

machten, mi1t einer schwachen und wandelbaren Struktur Der ırkungs-
bereich e1ınes Missionsrates ist geographisch Degrenz Qauti Deutschland.
Er 1st sachlich begrenzt qaut d1ie außere 1SS10N. Dieselben Mitglieder,
Missionsorden oder Missionsgesellschaften, stehen vielleicht auch 1ın ande-
1eInNn Zusammenhang In anderen Verbänden miteinander. SO sind die
me1listen evangelischen Missionsgesellschaften 1n Deutschland zugleich Mit-

glieder der Arbeitsgemeinscha{ft für Volksmission, viele zugleich Miıt-

glieder 1mMm Diakonischen Werk Endlich ist der Wirkungsbereich e1nNnes
Missionsrates sachlich egrenzt, ist IM0 AG e1n Kat, hat T beratende,
dienende unktionen. Und ın diesen eratenden und dienenden Funktionen
steht nicht einmal alleın; wichtige gemeiınsame ufgaben der Miss1ıons-

erIullen die päpstlichen Missionswerke un andere Institute

Ist eın Missionsrat a1sS0 eın schwacher Zweckverban wirklich
eın geeilgneter Gesprächspartner?
a) Ja 1nNe wirkliche lebendige Erneuerung der Kirche geht durch alle
ihre Formen und Organe; und eine solche Erneuerung einem
Verhältnis zwischen den Konfifessionen Übhrt ges  ehen Beg  en autf
allen Ebenen.

Ja Die Leute der 1ss1ıon schauen do  ß 1n besonderer Weise nach VOTTN,
S1e SiNd weniger autf Verteidigung un! Beharrung als autf Angri{ff£i und
Neuland auS, S1e sind weniger auf Leiten und Herrschen als Qaut Dıiıenen
auUS, ihre Tätigkeit ist weniger statisch als ynamisch. Sınd S1e icht
berufen, voranzugehen autf dem Wege der Erneuerung der Kirchen?

C) Ja Die Missionsraäate S1INd doch Ausdruck des Willens der Missionshäuser
Z Gemeinsamkeit. S1e S1INnd entstanden iın eliner Überwindung der natur-
ichen Haltung VOINl Missionsgesellschaften und Missionsorden, die doch dazu
neligen, ihre eigene geistliche Präagung, ihr eigene Arbeit ın den Mittel-
punkt tellen. S1e sSind entstanden AUS der Einsicht, daß des Autf-
trages der 1ssıon. willen das Miteinander, die Gemeins  aft notwendig
ist und 1 Alltag 1m Dienst praktiziert werden MUu SO sind die Miss1ions-
rate doch Stellen der inübung 1mMm gemeinsam Handeln, geme1ınsam Den-

ken, S1e SINd Stellen der Einübung 1ın die innerkonfessionelle Ökumene,
1n Cas praktische Miteinander TPOLZ verschiedener Prägung
Ist iıcht natürlich, daß gerade diesen Stellen die Bereits:  afit für
eue Schritte entsteht? Man ist el do!  R nicht ohne Erfahrung, wieviel
Selbstüberwindung el nötig ist und welche Risiken für die Erfüllung
des Auftrages drohen.
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W: Zwar SINd die Missionare und Missionsleute UuSs Deutschland f{ast
überall T eine escheidene Minderheit mi1t den einheimischen
Christen, mi1t Missionskräften anderer Länder, USAÄA Irland
weden Italıen. Nur wenige Von den deutschen Missionaren Sind
Professoren, Bischöfe, ere oder Berater Von solchen, die meılisten können
nıcht VO  - sich A US begıinnen, ihre Erkenntnisse verwirklichen. Her
dennoch kaum e1N Land der Welt hat die Jaubensspaltung 1  l1ef CI-

lıtten Ww1e Deutschland nıicht doch seinen 1ınn und seine Wirkung
nat, WenNl VO  =) UNnseren Missionaren e1Nn guter, Geist gelebt und ZA0E  —
rechten Stunde auch 1Ns Gespräch gebracht würde?
Yazıt In unserenm begrenzten Einfilußbereich sSind die Missıionskräfte, die
VO  _ 1er ausgehen, die 1er berufen, ausgewählt, ausgebi  et werden, und
der Geist der die 1ss1on tragenden (;emelınden das wichtigste. Deshalb
ist en Gespräch zwıischen den Missionsräten Sinnvoll.

Zn WAS HAT DIESES AUSGELÖST?
Unübersehbar ist das Konzilsges  ehen und alle SeEeINE Begle1iterscheinun-
Z Wiır möchten daneben noch weiıtere auslösende Elemente stellen: Da
i1st der angsam anwachsende Strom VO  a Nachrichten über Erscheli-
Nunsen 1mM Verhältnis zwischen römisch-katholischer Mission und DFO-
testantischer 1SS10N.

Wir bitten Verständnis dafiür, daß uns das eschehen ın Rom ZW ar
sehr fasziniert hat und sehr interesslert, aber daß CS zunächst fÜUr
Verstehen und Verhalten kompliziert WL ber wWwWwenn achrichten
kommen : geme1ınsame Gebetswoche gemeiınsame Predigtvorbereitung
Studientage für theologische Dozenten Besuche VO.  5 Studenten DC-
melnsame theologische gemeinsame Universitätskapelle TEC-
melnsame Bibelgesellschaf gemeinsamer Nationaler Christenrat und
alle diese Nachrichten tragen die erkmale des unerwartet Neuen dann
hat unNns das tief beeindruckt. Zeitweise en WAT gemeınt Zusammen-
arbeit wıird allgemein Mode, Man muß eshalb rasch, ehe mMan ıcht mehr
anders kann, sich vorbereiten. Das War praktisch, pragmatisch gedacht
ber NU:  } muß ich noch VOLN eiınNner dritten Linie neben den Anstößen
des Konzils und den mpulsen Aaus den Arbeitsgebieten der 1i1ssion
berichten Das ist die Linie der Selbstprüfung und Selbstbesinnung, der
FKinkehr un der Buße So War ZU. Beginn des Konzils aufgefordert WOI' -

den, Dokumentationen Der Konflikte mit römisch-katholischer 1S5S10N
ammeln. Es W.ar gar ıcht leicht, 1el hieb- und stichfestes Materı1al
lefern Hatten WI1r die ich der Wahrhaftigkeit verletzt 1ın unserenm
Seufzen wıder die römischen Brüder? atten WI1r ET mit NSerer lle
emessen? Mehr als einmal ist gerade AUS der Beschäftigung mıiıt den Nöten
der „Gegenmission“ en es und unzutreffendes Wort diese
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Selbstbesinnun erwachsen. Ist evangelisch, klagen? IS 11S-
s1ionarisch, defensiv LOa territorlal denken? Sollte nıcht die 0S
der WI1TLr glauben und gehorchen, unNns vorwaärts führen, auch den Ka-
tholiken?
Dieser uhsame Prozeß der Selbstbesinnung 1st dann immer wieder
gestoßen und vorangetrieben worden UTrC| das (zefühl der Verantwor-
Lung Wiıe stehen die Missionare, w1ıe stehen die jungen Kirchen da, WenNil

Nnu al dies Neue S1e erankommt? S1e SiINd nicht ausreichend infor-
miert, S1E SINd nicht ausreichend vorbereitet; dann entsteht die (rxefahr,
dalß die gesegnetien Möglichkeiten der Stunde vertian werden; viele
nelgen dazu, AUS einNner Art VO  . Komplex negatıv und feindlich reagle-
FE andere werden sich VO  S einer Begelisterung erfassen Jassen, d1ie iıcht

gegründet und vertieit ist. Damıit wI1ird auch n1ıemand gedient Se1IN.
SO g1ing unNns 1n erster Lınıe diesen mühsamen Proze=ß der Selbst-
besinnung; unseTe „Erklärun  66 ist auch zunächst e1n Wort ın unserenm

eigenen Kreıls, dort en WIr lernen un:! umzudenken.

WIE SOLL DAS SSEHEN?
Nun en WI1r aber diese Erklärung wı1ıe Herr Pralat Mund Sagt, SCn

Promemor1la auch dem Katholischen Missionsrat und der Öffentlichkeit
übergeben Denn WITLr meınten, daß d1e e1t da 1St, icht mehr e Der-
einander reden, sondern miteinander reden.
Es g1ibt andere Wege, aut denen M uns beeinfilussen und voneinander
erfahren können, als das direkte und persönliche espräc) Eın Beispiel
mMag das verdeutlichen.
\ufl dem Flugplatz 1n Durban sah ich 1ler onnen, die still miteinander
ihr revler lasen. AA gaben S1e der eiINeEN Schwester das Geleit, die
dann nach Tansanla Ilog WwW1e ich. Dieser Anblick hat mich tief beein-
druckt Hier en WIrLr ein  >1 positives e1sple. TUr die Krafit VOINl und
Beispiel ohne Worte Eın negatıves e1sple. SI daß ]l einem der Internie-
rungslager Uumairas 1mM TI die Protestanten ZU. Gottesdienst und (Ge-
bet zusammenkommen konnten, die Katholiken fanden den Weg nicht;
oder der Schiffskaplan eines italienischen Schiffes meınte unlängst, die
Protfestantien könnten nicht 1ın dıe Kapelle des es Z Andacht, weil
dort das heilige Sakrament aufbewahrt wurde
ber zurück meıner Nonne 1ın Durban schaute dem Zollbeamten
ber die chulier un! sah, daß S1e einen deutschen Paß hatte Vieles PI-

fahren WI1r NUur SOZUSageCnNn durch einen 1C| ber die Schulter wieder:
Gutes und nicht Gutes, Verbindendes un! Trennendes.
Zuletzt aber en des Jangen Flugtages sprach ich S1e  i d S weni1ge
Worte ohin? oher? Welcher Dienst? Sie arbeitete ın einem W ailsen-
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aus 1M Inland und hatte kran  eitshalber adUSSPaNNEN MUusSsen. Diese kurze
Begegnung VvVon ngesı Angesicht weckte dann ın In die Bereit-
schafit ZUL UrbıLie
Wo Berührungen statifLinden, muß ES dieser persönli  en Begegnung
kommen VO.  ; Angesicht Nnges1| Auch 1n notvollen pannungen 1st
5 eE1INe gufte Regel, ach der jener Berater eINes Bischo{fs verIunr, der jeden
Pastor oder Evangelisten oder Kirchenältesten, der mıi1t eiıner age ber
Katholiken ıhm kam, Iragte: Hast Du ES selbst gesehen und gehört?
ast du mit dem Priester/Katechisten selbst gesprochen? Man annn
auch ausdrücken Das eSspräc| muß brüderlich eın Brüder sınd icht
immer eIN1g, aber S1e en einen ater, und S1e en e1n Endziel
Für die Art un: Weise solcher espräche 1St och e1Ns wichtig, wor1ın el
Seiten lernen en Das errl den kirchlichen Charakter solcher
espräche Auft der einen Seite Sind Ja die Kirchen große Körperschafiten

tTast W1e Staaten die ın iıihren beruienen Führern verhandeln und
entscheiden und eschließen können und mMuUussen. Das Studium des O-=
l1ıschen Kirchenrechts ist {Uür uns nıcht leichter als TUr S1e das Hinein-
en 1n die vielfältige Welt VOINl Verfassungen, Prozeduren, Policy, S>
ments USW., das die protestantische Ökumene für ihNre Arbeit entwickelt hat.

Auf der anderen Seite ist die ırche ja das Gottesvolk, das 1n den emeı1n-
den lebt, mıiındestens real 1ın dem einNner Klasse VO.  5 Katechumenen
WI1e Amtssiegel des Bischo{fs Für unNnls 1st e1n Gespräch auch dann eın
kirchliches Gespräch, WE S 1mM Glauben geschie  9 wenn dadurch Glaube
un! 1e rprobt und gestärkt, die Buße vertieit, das Kvangelıum besser
kundgemach wIrd. Deshalb betonen WITLr ın unserem Promemorla sehr
das Leben un! die Bedeutung der Gemeinden.

WAS SOLL DER INHALT DES GESPRACHES
a) Da 1st zunächst wichtig das ache Kennenlernen. Richtige Kenntnis
1st das beste iıttel Vorurteile, deren S viele abzubauen g1lt
Kennenlernen ist die erstie ulie des Interesses; weder Fürbitte noch Liebe,
weder Korrektur noch Zusammenarbeit sind möglich ohne eın ennen-
lernen des e1ls der anderen Konfession, mi1t dem InNa.  @; eSs praktis
tun hat

Damit verbindet sich schon eın zweiter Schritt Voneinander lernen.
Wenn In einem Land die Katholiken jetzt anfiangen, die modernen ıttel
der Kvangelisation benutzen, die bisher dort 10700 @ die Protestanten
brauchten, ist das doch gut. Wenn eine katholische Kommission den
Evangelischen Sender 1ın 15 studiert und dann einen noch Des-

Sender auf den Philippinen baut, ist das doch gut Wenn WI1TL VONN der
Entwicklung des katholis  en Zeitschriftenwesens Jernen, ist das do  B, gut.
Oder wenn WI1Lr dieselben TODleme ın Katholis  er 1ssion nden, kann
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das auch e1Nne Hilfe S@e11) Wenn ZW1 ächte sich ekämpfen 1INUuSsSsSeN S1e

versuchen ihre affentechn]. geheimzuhalten Für Glieder des Volkes
Gottes ISst die Lage anders Wenn WIL auch durch einander ausschließende
Lehrüberzeugungen getirenn SiNd wiırd doch d1ies Rıngen die Wahr-
eit iıcht durch solcherlel Hilfsmittel entschieden Wır Sind doch untier
ott

C) In solchem Gespräch wWwWenNnn en und brüderlich 1sT. bleibt CS icht
dUs, daß WIL ZULT: nderung unNnlseTres Verhaltens e  o werden rrtumer
werden aufgedeckt Fehler kommen den Tag Christen erkennen
darın auch Uun! WL uns SOWEILT als Brüder anerkennen, daß WIL uns

gZ LE Buße rufen können? Jedenfalls 1S% schon ges  ehen, daß
"Lrost und Zuspruch Aaus der anderen Konfession hörbar wurde, dal a 1sSO
die Stimme des Gzuten Hirten durch ELWAaSs hindurchklang, das jemand Von

der anderen Konfession Tat und sagte Dies brüderliche urechtbringen
ges  1e oft besten 1nNan nicht darauf anlegt und geschie
selten ohne 1e

ber wichtig 1ST VOL em Daß das Wort ottes das Gespräch hin-
E1 kommt Eın Bibelabschnitt geMECINSAIM gelesen, annn besser SC@C1UN a1S
e1iNn Janges ‚.UC| Dogmengeschichte Deswegen Sind WILI nicht TUr „tech-
nische Kontakte“ oder „diplomatische Beziehungen sondern TÜr e1inNn

Treffen ber der aufgeschlagenen eiligen Schrift Da 1S% sicherer Grund
da 181 eiliges Land da 1ST unbestrittene Autoriıtat eswegen Sind WT für
usammenarbeit Bibelübersetzung un:! Verbreitung, TUr Predigtvorbe-
reltung, TUr all solche espräche und Schritte, die der Verkündung dienen

e) Dazu gehört dann auch der Blick nach VOTT', den Menschen, die die
Verkündigung noch ıcht gehört en und die S11 brauchen Dazu gehört
C5S, Qaß INa.  n SECEMECINSAIN die Wege diesen Menschen sucht icht selten
werden die Wege verbaut, WenNn WITL geirenn gehen ber INa  - braucht
Vertrauen zueinander, wenn INa  m) S1e oder fÜur den
deren gehen WIlL, den Weg Z undIun ospital,
elinenm. Camp, Gefängn1s O{it ist eichter, mi1t gutien Beziehungen
den e1ıgeNECNMN Weg ebnen. olche Dinge werden oft auch W dıie Zahlen
verdorben, Mißachtun. VOoON Minderheiten

WAS SO DAS Z DES GESPRACHES

a) Hier 8l ich zunächst ern wıewelt WI1Lr der ökumenischen De-
wegung geKomMMen sind Die 1ss1on 1S%T die EeEiINe Wurzel der Ökume-
nischen ewegun und hat wieder Impulse und Persönlichkeiten
este die das ökumenische Leben beiruchtet en In der 1SS10N hat
sich vorıgen Jahrhundert das sogenannte Comity-Prinzip entwickelt
das bisher die Basıs der Zusammenarbeıt Wal Es entstand AUS dem MotiV,
das den heiligen Paulus bestimmte, VOT em dort wirken, der
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Name Christi och ıcht bekannt 1St; aber es hat weithin dazu geführt,
daß die protestantischen Missionskirchen andeskirchen wurden, die In
eiınem Gebiet vorherrschend Sind ın der christlichen Arbeit, und die
deren Kirchen mit gewissen Einschränkungen anerkennen konnten weiıl
diese ja auch das Evangelium verbreiteten.

DIies alte Prinzıp der gegenseitigen Anerkennung un:! Nichteinmischung
hat als Basıs für vielerlei usammenarbeit dienen können; aber ist
inzwischen Von den Verhältnissen un! Einsichten her uberno eit 1961
ist eın Prinmziıp Lormuliert, „dal die Kirchen danach trachten, geme1ın-
SCl. erIfüllen, WOZU S1e berufen sind“, oder oft auch „JO1IN actıon fOr
M1SsS1o0N „Gemeinsames Handeln 1n der 1ssion“ genannt. e1 geht
nicht mehr eın statısches Nebeneinander, ondern e1n dynamıisches
Miteinander.

Wel Beispiele: ın einer rasch wachsenden Industriegegen ist Inıb aa noch eın
gutes Grundstück gewınnen. Die beteiligten Konfessionen kaufen es

und bauen NUur eine irche, ın der ede Konfession ihren (50O1=-
tesdienst hält; CS gibt aber andere inge, die gemeınsam geplant werden:
der christliche en und die Lesestube wird VO'  — der einen Kirche
1mM Aufftfrag aller geführt; die sozlale Arbeitsgruppe ist gemischt, die
Abendschule iıst geme1lnsam.
Ein anderes eisple. ist der evangeliısche Missionssender ın 1S
(Radio Voice of the Gospel) Er trahlt die Programme VO.  > egıonal-
studios JS DIS Stunden täglich AUS Dieser Sender gehört dem Lütne-
riıschen un aber die Halite der Sendezeit gehört den nıcht-luthe-
rischen Studios Diese Studios Sind den okalen Kirchen verantwortlich für
Programm un! Nacharbeit, und e5s5 1st doch eine gemeinsame ahmenplanung
möglıch, die den Aufbau der rogramme und die Kontrolle einschließt

Solche Dinge Sind mit 1el ühe un! unfier besonderen Voraussetzungen
möglich zwischen Kirchen, die 1mMm Ökumenischen Rat der Kirchen VeLr-
bunden SINd. anche Stimmen ordern einfach 1ne EKrweıterung dieses
Modells durch die Einbeziehung der römisch-katholischen Kirche. Das stößt
auf ZWel Schwierigkeiten. Die eine 1st mehr quantıtatıver Natur, ım öku-
meniıischen Rat iıst INa  ® NUu.  ® aufeinander eingestellt, eine Art Gleichgewi  t
ist entstanden das würde sehr schwer durcheinander gebracht durch
einen Partner VOoNn dem Gewicht der römisch-katholischen Kirche.
Der dieser Größenordnung liegen die ufgaben, die VOL unNns stehen
und mıit solch großen ufgaben mMuUutie ott uns 1el Die andere
Schwierigkeit 1st qualitatıiver Natur. Auch nach dem Konzıiıl wıird 5
für die romiısch-katholis: Kirche fast unmögli: se1n, sich ın einen
vorher festgeprägten Rahmen hineinzubinden; wahrscheinlich also gilt
CS, andere Wege en
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WAS IST DAS NA
icht mehr gegeneinander oder nebeneinander, sondern miıteinander en
und arbeıten. Wenn CS d1lese brüderliche Begegnung, den USTAaUs:! un!
d1ie Korrektur g1bt, dann 1st das Nahziel erreıicht. Und das Fernzilel? Heute
darf S noch eın rogramm aufgeste werden. Das könnte mehr
toren als helien Wır MUSSeEeN en Seın und nach dem konkreten eNOor-
Saill fIragen annn also eın rogramm NeNnNel.

'Der ich kann TrTaumen: Vielleicht darf der gegenseitige Respekt, die
gegenseltige Kenntnis, 1e und Verständnis wachsen? Dann wüuürde auch
das KRıngen die ontroversen Grundiragen tiefer und intensiıver. Dann
würden die Möglichkeiten der Kooperation auch ın der 1S5S10N wachsen.
Vielleicht würde dann auch die Zahl der Konversionen (ın beıden Rıch-
ungen) wachsen und CS ware doch nicht das Wichtigste Das ware viel-
mehr, daß die christuslose Welt erkennt: Hier S1INd nıicht Feinde, sondern
Brüder T1STIUS sagt el wird jedermann erkennen, daß ihr meine
Jünger seld, ihr 1e untereinander habt (Johannes 13, 39)
Und W enfi ich die en VO  ) diesem Traum aufifmache? Dann sieht
daUS, als WEeNnn auch die Möglichkeıit der Verfolgung zunımm(; als wenll viel
Schwäche, Verwirrung, Versuchung und Abfall die Kiırchen bedroht. icht
alleın 1n ına oder 1m Ostblock, ondern aut andere Weise I der tech-
nıslıertien, säkularen Welt des estens mi1t ihren großen Fragen auch.

ber S1IN.d das wirklich zwel Bilder? Gehört nicht beldes zusammen? In
der Sicht, die der Herr esus von dem Weg der Seinen hat, steht doch
auch beides nebeneinander: Anfechtung, rangsa und Verheißung un
Wachstum. Zuletzt omMM A doch ; Q LD M0 darauf c  9 daß WI1r treu erfunden
werden.

380


